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Stadt zukunftsfähiger machen
Bürger hatten zur Planerwerkstatt „Tor zur Stadt“ viele Ideen für das Gelände an der Bahnhofstraße

VON PETER ROSSBACH

EISENACH. Den ihm launig an-
gedichteten Verdacht, dass er
wohl eine feuchte Wohnung ha-
ben müsse, hat sich Günther
Wilhelm tapfer erarbeitet. Der
Rentner aus der Südstadt war
wie noch ein paar andere Eise-
nacher Bürger an gleich drei
Abenden hintereinander unter-
wegs. Und das nicht zum Spaß.
Am Donnerstag hatten sich die-
se Eisenacher die erste Sitzung
des neuen Stadtrates angetan,
mit der Feststellung eines Teil-
nehmers, dass die neuen Köpfe
da gewesen seien, vom neuen
Stil aber noch nichts zu bemer-
ken war. Am Freitag und Sams-
tag standen dann die Besuche
der beiden Einwohnerversamm-
lungen zur Planerwerkstatt „Tor
zur Stadt“ auf dem Programm.
Und diese stießen auf ganz viel
Lob der meisten Bürger. So wie
es derzeit 81 Millionen Fußball-
trainer gebe, seien in Eisenach
41000 Architekten gefragt, hat-
te Oberbürgermeisterin Katja
Wolf (Linke) mit Bezug auf die
Fußball-WM angemerkt. Der
Unterschied sei aber, dass dieEi-
senacher Bürger auch tatsäch-
lich mitreden sollten. Und das
Ergebnis der Zusammenarbeit
von Architekten, Verwaltung
und Bürgern stieß auf breite Zu-
stimmung.
Die Bürger nahmen das Ange-

bot dankend an. Viele hatten
schon vor der Planerwerkstatt
Vorschläge und Ideen für eine
mögliche Nutzung der Fläche
eingereicht. Häufig, so fasste
Architekt Matthias Beyer-
Schubert zusammen, seien na-
türlich die immer wieder im Ge-
spräch befindlichen Vorschläge
wie Tagungszentrum, Stadthal-
le, Wohnungen, kleine Geschäf-
te oder Tagungshotel genannt
worden. Aber die Eisenacher
hatten noch viele andere Ideen,
wie eine Kunstschule, Ludothek
(eine Art Spielehaus), Wissen-
schaftsstandort, Erlebnismu-
seum, Grünfläche, Handwerks-
betriebe, Fußgängerzone oder
auch ein Legoland. Als dringend
nötig erachten aber auch viele,

dass die B19 umverlegt wird, um
die Bahnhofstraße ruhiger ge-
stalten zu können. Zudem, so
ein Vorschlag, sollte dann auch
gleich der Karlsplatz verkehrs-
beruhigt und der Verkehr nicht
mehr durch das Nikolaitor, son-
dern über Gabelsbergerstraße
und Schillerstraße an den In-
nenstadtrand geführt werden.

n Platz für Räder

Ein Thema waren natürlich
auch Radwege. Peter Schütz
vom ADFC fragte danach. Na-
türlich, so Architekt Matthias
Schmidt, seien in ihrem Vor-
schlag auch Radwege sowohl an
der Bahnhofstraße als auch im
Bereich der Waldhausstraße

vorgesehen. Dies lasse sich aber
erst später in genaueren Plänen
auch darstellen. Der Platz dafür
sei aber reichlich vorhanden.
Und normalerweise würden
heutzutage bei der Planung von
solchen Hotels wie im „Tor zur
Stadt“ gedacht auch gleich si-
chere und überdachte Stellplät-
ze für Räder vorgesehen.
Ingrid Pfeiffer vom Förder-

kreis hatte darauf hingewiesen,
dass es vonnöten sei, auch im
Bebauungsplan Änderungen
vorzunehmen, um ein Einkaufs-
zentrum zu verhindern. FDP-
Ratsmitglied Gisela Rexrodt
warnte vor möglichen emis-
sionsschutzrechtlichen Prob-
lem im Zusammenhang mit der
angedachtenVerkehrsführung. Oberbürgermeisterin Wolf

stellte fest, dass es noch sehr vie-
le Unwägbarkeiten gebe. „Es
spricht eigentlich ganz viel da-
gegen, dass es uns gelingt. Die
Stadt ist nicht Eigentümerin der
Flächenundhat auchkeinGeld,
um selbst zu investieren. Der In-
vestor hat eigentlich andere Plä-
ne und die Freistellungsbeschei-
de vom Land müssten auch ge-
ändert werden.“ Die Stadtspitze
werde aber intensiv versuchen,
allen Beteiligten das Ergebnis
der Planerwerkstatt schmack-
haft zu machen. Mit dem Inves-
tor, der OFB, seien bereits Ge-
spräche vereinbart.Der Investor
habe aus Zeitgründen nieman-
den zur Planerwerkstatt entsen-
den können. „Das ist ausdrück-
lich kein Hinweis darauf, dass
der Investor unwillig wäre oder
sich sperren würde“, so Wolf.
Sie hält die OFB für einen seriö-
sen Partner, den sie gerne weiter
mit imBoot hätte.
Entscheidend, soWolf, sei, ob

es gelinge, die Pläne auch wirt-
schaftlich sinnvoll umzusetzen.
ImErgebnis der Planerwerkstatt
soll kein 250 Meter langer Ein-

kaufszentrums-Bau entlang der
Bahnhofstraße entstehen, son-
derndreiBaubereiche (Tagungs-
saal, Tagungshotel, Gewerbe/
Wohnen). Was die Realisierbar-
keit angeht, hält Wolf den Teil
Gewerbe/Wohnen für am ein-
fachsten darstellbar. Für solche
Pläne wie im Bereich Tagung/
Tagungshotel „stehen die Inves-
toren derzeit nicht Schlange“.
Die Stadt sei in dieser Frage aber
auch im Gespräch mit der Lan-
desentwicklungsgesellschaft
(LEG). Ganz entscheidend sei,
dass es einvernünftigesund trag-
fähiges Betreiberkonzept, eben
einen solidenBetreiber dafür ge-
be. Es könne durchaus sein, dass
das ein wenig mehr Zeit brau-
che. Aber auch unterschiedliche
Geschwindigkeiten in der Reali-
sierung lasse das Konzept der
Planerwerkstatt zu.
Wolf: „Das Ziel ist klar, wir

wollen das Einkaufszentrum
verhindern. Dafür müssen wir
uns nun die Zeit gönnen, um die
Gespräche zu führen. Wir wol-
len eineLösung, die im Interesse
der Stadt ist, die unser Eisenach
zukunftsfähigermacht“.

Mitgeredet: Intensive Debatten gab es immer wieder, wenn die Bürger an die Modelle herantraten und die Meinungen zu den vorgestellten Lö-
sungen austauschten. Foto: Peter Rossbach

Oberbürgermeisterin KatjaWolfmit denArchitektenPeter Sauerbier, Matthias Beyer-Schubert, Matthi-
as Schmidt undBertramVandreike vor demModell der Bahnhofstraße. Foto: Peter Rossbach

Skizzenhaft: So könnten die neuen Gebäude auf dem Gelände „Tor
zur Stadt“ aussehen. Foto: Peter Rossbach

War Liebe immer der Grund?
Thüringer Trachtenkalender und Buch zum Thema Hochzeit

SCHÖNAU. (reis) „Erst einmal
bekommt jeder ein Stück Erd-
beertorte.“ Christina Reißig von
den Schönauer Backfrauen ani-
mierte die Gäste, die allerdings
nur in kleiner Schar erschienen
waren, zum Zulangen auf. Mit
ihren Mitstreiterinnen hatte sie
wie immer bei solchen Veran-
staltungen im Ort für eine reich-
haltige Kaffeetafel gesorgt. Dies-
mal ging es umeineBuchvorstel-
lung.Aber nicht etwaum irgend-
eine, sondern um einen ganz
besonderen Brauch, um den
sich vieleGeschichtenwinden.
Die „Hochzeit“ betrachteten

wohl nicht nur unsere Vorfah-
ren als eines der Höhepunkte
ihres Lebens. Aber wie lernte
man sich früher überhaupt ken-
nen? Gingen junge Menschen
anno dazumal, wie oft behaup-
tetwird, eher zurückhaltendauf-
einander zu? War immer Liebe

der Grund für eine Heirat, oder
gab es auchwildeEhe?Wie klei-
dete man sich oder was aß man
in den einzelnen Regionen Thü-
ringens zu diesemFest?
Bei der Gestaltung von Thü-

ringer Trachtenkalendern, die
2010 nach 13-jähriger Pause
wieder aufgelegt wurden, holte
sich der freie Journalist Dirk
Koch aus Ingersleben vor zwei
Jahren den Fotografen Norbert
Sander mit ins Boot. Waren die
Kalender früherer Jahre mit
unterschiedlichen Motiven be-
stückt worden, konzentrierte
man sich nun auf bestimmte
Themen. Und so entstand 2014
der „Hochzeitkalender“.
Dazu reisten Texter und Foto-

graf quer durch Thüringen, be-
suchten Archive, unterhielten
sich mit Chronisten und beka-
men Unterstützung von den ein-
zelnen Verbänden. Schwierig

gestalteten sich dagegen die
Fotografien. Schließlich wollte
man nicht nur Braut und Bräuti-
gam vor der Kamera sehen, son-
dern eine ganze Hochzeitsge-
sellschaft. Und die sollte in Ori-
ginaltracht erscheinen.
Zwar fanden sich auf den

Dachböden und Archiven hier
und da passende Kleidungsstü-
cke, aber niemand passte dort
hinein. „Unsere Vorfahren müs-
sen anders gebaut gewesen
sein“, stellt der Vorsitzende der
Landestrachtenjugend fest. Sehr
viel Improvisationsgeschickwar
vonnöten, um alles so hinzube-
kommen. Für das Ruhlaer Bild
ließ man zum Beispiel die Klei-
der amRücken einfach offen.
Der Erfolg des Kalenders

brachte Früchte. Der Sutton
Verlag aus Erfurt war auf das
Thema aufmerksam geworden
und beauftragte das Team, darü-

ber ein Buch zu fertigen. So ent-
standen 83 toll illustrierte Sei-
ten, auf denen es so manches In-
teressantes zum Thema Hoch-
zeit in Thüringen zu erfahren
gibt. Betrachtet wird die Zeit
zwischen 18. und 19. Jahrhun-
dert. 13Hochzeitspaare wurden
abgebildet, aber auch Wissens-
wertes rund um die Hochzeit er-
zählt.
Das neue Buch, das seit Mai

auf demMarkt ist, findet man in
jeder Buchhandlung, wird auch
zum Tag des Thüringer Brauchs
am kommenden Sonntag auf
demPfarrhof amHörselbergmu-
seum zu kaufen geben. Zu dem
Fest, das 11 Uhr durch den Lan-
desvorsitzenden Knut Kreuch
eröffnet wird, wird auch der Ka-
lender von Dirk Koch und Nor-
bert Sander für 2015 vorgestellt.
Dieser dreht sich diesmal ums
Thema „Backen in Thüringen“.

DieSchönauerBackfrauen schauen schoneinmal interessiert hinein.DirkKoch stellte dasneueBuch zum
Thema „Hochzeit“ vor. Foto: SusanneReinhardt

EISENACH VOR 25 JAHREN

Frischer Turmanstrich
EISENACH. (cv) Ruhlas Ale-
xanderturm gehörte wieder
einmal den Handwerkern:
Das ganz aus Eisen bestehen-
de und 21 Meter hohe Bau-
werk benötigte einen neuen
Anstrich, schreibt die Zeitung
vor 25 Jahren auf ihrer Lokal-
seite. Einfach waren die
Arbeiten nicht, mussten doch
zugleich sämtliche111Stufen
und die Podeste erneuert wer-
den, zudemwaren die Funda-
mente ausbesserungsbedürf-
tig. Für die umfangreichen
Arbeiten musste zunächst
eine 850 Meter lange Kabel-
trasse über den halben Ring-
berg gezogen werden. Ferner
gab es hohen Bedarf an Ge-

rüstmaterial, wobei acht Fest-
meter Stangen benötigt wur-
den. – Viele Ruhlaer beteilig-
ten sich an den Arbeiten, für
die zwei Brigaden für
Schweißarbeiten und das An-
streichen gebildet wurden.
Ein Zentner Farbe zum
Schutz des Alexanderturmes
vor Wind und Wetter sollte
verarbeitet werden.

Rockkonzert
sorgt für Ärger
Auflagen für Fun­Rock Open­Air

VON KATJA SCHMIDBERGER

HÖTZELSRODA. Auf einem
Nebengelände des Sportplatzes
in Hötzelsroda wird am kom-
menden Sonnabend ein Rock-
konzert mit vier einschlägig be-
kannten Bands stattfinden. Die
Stadt hat bereits das sogenannte
„Fun-Rock Open-Air“ bis zwei
Uhrnachts unter diversenAufla-
gen genehmigt.
Dass überhaupt ein Rockkon-

zert dieser Größe inmitten des
Ortes bewilligt wurde, stößt bei
einigen direkten Anliegern, aber
auchbeiBewohnernder angren-
zenden Einfamilienhäuser auf
Unverständnis. Zudem sie Kri-
tik üben an dem Umstand, dass
sie erst vor weniger als drei Wo-
chen nur überUmwege erfahren
haben, dass direkt vor ihrer
Haustür ein solches Open-Air-
Konzert stattfinden soll.
Ortsteilbürgermeister Jürgen

Jansen (SPD) wurde ebenfalls
im Vorfeld weder von den zu-
ständigen Verwaltungsbehör-
den informiert, noch angefragt.
Auch derOrtsteilrat hat darüber
nicht beraten können. Wie Jür-
gen Jansen sagte, sei der Be-
scheid erst bei seiner Nachfrage
im Rathaus direkt in Kopie an
ihn ausgereichtworden.
Die Stadt erklärte, dass bei der

Veranstaltung nach Anhörung
aller beteiligten Ämter keine
„Untersagungsgründe bestan-
den“. Es habeAuflagen gegeben,
die demVeranstalter, einemGe-
tränkeunternehmen in Mihla,
per Bescheid zugegangen sind.
Kopien seien laut einer Stadt-
sprecherin an den Ortsteilbür-
germeister und Polizei gegan-
gen. Offensichtlich ist es aber
auf Einwänden der Anlieger am
Freitag letzter Woche zu einem
weiterenGesprächmit demVer-
anstalter gekommen,woweitere
Auflagen erteilt wurden.
Veranstalter Frank Wiener

zeigte sich am gestrigen Montag
verwundert über die Diskussio-
nen. Er richte immer die Kirmes
mit aus, die Auflagen, darunter

auch die Vorgaben für die Lärm-
entwicklung werde er einhalten.
Die Bühne, soWiener, wird des-
halb entgegen der Einfahrt zum
Sportplatz in Richtung Wäld-
chen/Ackerfläche stehen. Der
Sportplatz wird ebenfalls von
ihm abgesperrt, Toilettenhäus-
chenwürden aufgestellt.
Stellflächen für anreisende

Gäste wird es in einer Fahrtrich-
tung entlang der Ortsdurchfahrt
geben. Sollte dies nicht reichen,
werden Autos vom Ordnungs-
personal auf den PEP-Parkplatz
umgeleitet. Wiener hatte das
Konzert mit Bands wie Kirsche
&CoundSpeichesMonokel an-
gemeldet. 500 zahlende Gäste
sind zulässig, so steht es im Be-
scheid aus dem Rathaus. „Ich
rechne mit bis zu 250 Gästen“,
sagte FrankWiener.
Nächstes Jahr werde er sich

aber nach all den Debatten im
Vorfeld aus Hötzelsroda zu-
rückziehen, kündigte er an.
Die Verwaltung selbst räumte

ein, dass vor Genehmigung des
Freiluftkonzerts niemand sich
den Veranstaltungsort nochmal
direkt angesehen hat. Der Platz,
hieß es, sei bereits mehrfach für
Veranstaltungen wie die Kirmes
vergeben worden. „Die Örtlich-
keiten sind der Verwaltung be-
kannt“, teilte Lürtzingmit.
Sorge macht den Anliegern

auch die mögliche Gefahr, dass
Rettungswege nicht einzuhalten
sind, wenn die Aus- und Zufahr-
ten zugeparkt würden. Wie die
Stadt mitteilt, wurde der Veran-
stalter aufgefordert, eine unge-
hinderte Mindestbreite bezie-
hungsweise -höhe der Zufahrt
zumKonzertgelände zu gewähr-
leisten und sicherzustellen.
Auch der Lärmschutz sei ge-

prüft worden. Ab 22 Uhr habe
der Veranstalter 55 db als Gren-
ze einzuhalten. Die Werte dür-
fen durch einzelne, kurzzeitige
Geräuschspitzen in der Nacht
um nicht mehr als zehn db über-
schritten werden. Die Stadt er-
klärte, sie werde prüfen, dass die
Auflagen eingehaltenwerden.


